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«Digitalisierung istkeineWunderwaffe»
Lernen am Berufs- und Weiterbildungszentrum Rorschach-Rheintal geht nur noch mit Laptop. Wieso dies nicht alles auf den Kopf stellt.

Interview: Rudolf Hirtl

Am Berufs- und Weiterbildungs-
zentrum Rorschach-Rheintal
wird ab diesem Sommer flä-
chendeckend in allen ersten
Klassen BYOD («Bring Your
Own Device» – bring dein eige-
nes Gerät) eingeführt. Andreas
Sprunger,Berufsfachschullehrer
am BZR, äussert sich im Inter-
view zu den Erfahrungen mit
zwei Pilotklassen und macht auf
die Gefahren einer völligen Di-
gitalisierung aufmerksam.

Sieunterrichten seit fünf
Jahrenauchdigital.Wiehat
diesdenpraktischenUnter-
richt verändert?
Andreas Sprunger:Digital arbei-
ten wir natürlich schon länger –
vorher waren die Phasen aber
klarer definiert. Ein Gang ins
Informatikzimmer oder Infos ab
dem Lehrer-PC ermöglichten
den Zugang zur digitalen Welt.
Der digitale Einzug ins Klassen-
zimmer hat «schleichend» statt-
gefunden, danach systemati-
scher. Die Tatsache, dass die
Zahl der Lernenden mit Smart-
phones bei nahezu 100 Prozent
liegt, liess den Lehrpersonen die
Entscheidung, die Geräte aus
dem Zimmer zu verbannen oder
aus der Not eine Tugend zu ma-
chen und den bestmöglichen
Nutzen zu erzielen.

Washeisst das imUnter-
richtsalltag?
Informationen, die vorher Lehr-
personen den Lernenden selek-
tiv zur Verfügung stellten, sind
heute für alle mühelos verfüg-
bar. Die Veränderungen im
praktischen Unterricht sind
nicht immer offensichtlich, aber
die Lernwege sind kürzer, viel-
fältiger und individueller. Ein
Beispiel – anstatt dass die Lehr-
person einen Film über den Bea-
mer abspielt, schauen sich die
Lernenden die Sequenz über ihr
Smartphone an und können
einen Ausschnitt mehrmals an-
hören. Neue Lehr- und Lernfor-
men sind möglich, so können
beispielsweise Lernende Lern-
videos erstellen und so Gelern-
tes kreativ darstellen. Ganz ohne
Papier geht es nicht, aber wir
können sehr viele Informatio-
nen mittels QR-Codes oder
Links zur Verfügung stellen.

Lernende können Arbeiten digi-
tal erstellen und den Lehrperso-
nen auch digital abgeben.

HatCoronazueinerBe-
schleunigungbei derUmset-
zunggeführt?
Der Distanzunterricht im ver-
gangenen Jahr war für Lernende
und Lehrpersonen eine grosse
Herausforderung, die Lernkur-
ve hingegen war enorm steil.
Zwangslagen in der Bildung sind
selten hilfreich, aber hier hat es
extrem geholfen, weil einerseits
kaum Alternativen bestanden,
und andererseits haben wir alle
im tiefen Wasser schnell
schwimmen gelernt. Tiefgrei-
fende Änderungen im Bildungs-
wesen erfolgen normalerweise
nicht so schnell.

Wie fallenErfahrungund
BilanzmitdenzweiPilot-
klassenaus?
Die Erfahrungen mit unseren
Pilotklassen waren positiv –
auch wenn der Schulstart an-
fangs chaotischer ausfiel. Einige
Lernende haben bereits in der

Oberstufe in ähnlichen Umge-
bungen gearbeitet, für andere
war das komplett Neuland. Es
braucht Zeit, Geduld und Diszi-
plin. Die Ablenkungsmöglich-
keiten sind gross – dies verlangt
von den Lehrpersonen eine kla-
re Planung und ein Angebot
spannender Inhalte. ImSommer
2020 haben wir aufgrund der
Rückschlüsse dann bereits in
der Logistikabteilung das BYOD
für alle neueintretenden Ler-
nenden eingeführt. In der Ab-
teilung Maschinenbau arbeiten
die neu eingetretenen Polyme-
chaniker und Konstrukteure
ebenfalls seit Sommer auf der
Basis von BYOD.

Ist die Infrastruktur imBZR
bereit fürdieneuenAnforde-
rungen?
BYOD ist ein Puzzlestein im
Zeitalter der digitalen Verände-
rung. Die Einführung wurde als
strategisches Projekt seit 2015
im Rahmen der digitalen Trans-
formation konzeptioniert und
umgesetzt. Wir sind bereit für
die Anforderungen. Zentrale

Punkte wie Bandbreiten für
WLAN, Stromversorgung usw.
sind bereits umgesetzt. Die Wei-
terbildung der Lehrpersonen,
die Anpassung des Lernstoffs
und der Lernmethoden sind
weitere Bausteine, diese dauern
länger und sind auch viel indivi-
dueller.

SindalleLehrpersonen
parat fürBYOD?
DerLockdownhatgeholfen,den
Prozess und die Notwendigkeit
in den Köpfen zu verankern und
damit auch zu beschleunigen.
Wir sind auch organisatorisch
gut aufgestellt, haben päda-
gogischen ICT-Support, der den
Lehrerkolleginnen und -kolle-
gen zur Seite steht. Des Weite-
ren arbeiten wir mit Elementen
wie Office365 sowie der Lern-
plattform Moodle. Sie sehen,
BYOD ist sehr vielschichtig.

BeiwelchenBerufsgruppen
stossenSie aufWiderstand?
Ich würde nicht sagen, dass Wi-
derstand berufsgruppen-, alters-
oder abteilungsbezogen ist. Es

steht und fällt mit der Offenheit
der Lehrperson und auch der
Lernenden, zusammen neue
Wege zu gehen, den Nutzen zu
erkennen und in den eigenen
Unterrichtsstil einfliessenzu las-
sen. Natürlich gibt es Berufs-
gruppen, die einen natürliche-
ren Bezug haben, weil Compu-
ter auch im Berufsalltag
eingesetzt werden. Es gibt aber
keine Berufsgruppe mehr, wo
der Computer bzw. die Digitali-
sierung im Berufsalltag nicht in
irgendeiner Form eine Rolle
spielen. Deshalb würde ich we-
niger von Widerstand sprechen
als vom individuellen Tempo, in
dem solche Veränderungen an-
gegangen und akzeptiert wer-
den. Ausschliessen kann sich
aus diesem Prozess aber nie-
mand, das ist wichtig.

WasmüssendieLernenden
anHardwaremitbringen,
was istmit jenen, diekein
Laptophaben?
Wir geben klare Spezifikationen
vor, zentral sind etwa Touch-
screen bzw. Stifteingabe für er-
weiterte Möglichkeiten, ein ein-
facher Laptop reicht also nicht
mehraus.WirhabeneinenWeb-
shop eingerichtet, wo Lernende
geeignete Geräte zu einem Vor-
zugspreis kaufen können. Teil-
weise unterstützen auch die
Lehrbetriebe die Anschaffung
oder stellen sogar Geräte zur
Verfügung.

Stellt dasBZRLeihgeräte zur
Verfügung?
Wir erwarten einige wenige
Härtefälle, wo die finanziellen

Mittel nicht ausreichen und der
Lehrbetrieb keine Hand bietet.
Uns schwebt die Beschaffung
einiger Leihgeräte vor. Eine Ver-
einbarung mit dem Lernenden
stellt die mittelfristige Finanzie-
rung eines eigenen Gerätes si-
cher, damit das Leihgerät unse-
rer Schule wieder zur Verfügung
steht. Für die Finanzierung die-
ser Leihgeräte wollen wir neue
Wege gehen, das ist noch nicht
spruchreif.

WirdnundurchdieDigitali-
sierungalles besser –wird
dasLaptopzurWunderwaffe
inderAusbildung?
Mit der Einführung von BYOD
sind Erwartungshaltungen ver-
bunden. Die Gefahr besteht,
dass man glaubt, dass jetzt alles
besser und einfacher wird. Dass
dem nicht so ist, hat zum Bei-
spiel die Einführung der Smart-
boards gezeigt, welche als
«Wunderwaffe» und «Must-
have» angepriesen und dann in
vielen Schulzimmern kaum je
zweckgerichtet eingesetzt wur-
den. Eine Schule ohne Smart-
boardswarkeinemoderneSchu-
le.Dies trifftaufdieSmartboards
genauso zu wie auf den Unter-
richt mit BYOD. Keines der bei-
den verbessert automatisch den
Unterricht, es ist einesvonvielen
Elementen, die zu gutem Unter-
richt beitragen können.

IstBYODalsoals einnützli-
chesUnterrichtselement zu
sehen?
Der Unterricht wird nicht kom-
plett auf den Kopf gestellt –
BYOD sollte auch nicht den
Unterricht steuern, sondern
dient dazu, neue Lehr- und
Lernformen zu ermöglichen,
Kompetenzen zu schärfen und
alle Beteiligten zu unterstützen.
Diese neuen Lernsettings unter-
stützen zeit- und ortsunabhän-
giges Lernen in Selbstverant-
wortung, damit ist auch eine
erhöhte individuelle Förderung
möglich. Der kreative Einsatz
sowie bewährte Unterrichtsele-
mente nehmen weiterhin ihren
berechtigten Platz ein. Das Um-
setzungstempo von BYOD wird
Zeit und Einsatz benötigen, wir
sind aber überzeugt davon, dass
wir damit einen Mehrwert für
unsere Lernenden generieren
können.

«Der Unterricht wird nicht komplett auf den Kopf gestellt»: Andreas Sprunger. Bild: Ralph Ribi

AndreasSprunger
Berufsschullehrer

«DieüblicheAusrede,
vonLernenden:
‹DerDruckerhat
nicht funktioniert›,
funktioniert im
digitalenUnterricht
nichtmehr.»


